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Interim-Manager sind Problemlöser und nahezu in allen Branchen aktiv

Feuerwehr im Maßanzug

Die Zahlen sind schlecht. Ein Sonderprojekt steht an oder kurz vor dem
Kollaps. Völlig unerwartet fällt jemand aus der ersten oder zweiten Füh-
rungsebene aus. In solchen und weiteren Notfällen können Interim-
Manager Unternehmen aus der Klemme helfen. Sie sind wie die Feuer-
wehr: Sie kommen, helfen und gehen wieder.

N eun Monate benötigte Michael Hahnelt,
um das Hightec-Unternehmen va-Q-tec

aus Würzburg wieder auf Kurs zu bringen. Die
Geschäftsprozesse mussten an das starke
Wachstum der Branche angepasst werden. So
übernahm Hahnelt alle Funktionen eines Chief
Financial Officers (CFO) und baute das Ressort
den Erfordernissen der Gesellschaft entspre-
chend auf. Der zeitnahen Neuausrichtung der
kaufmännischen Funktionen Finanzen, Con-
trolling, Einkauf, Vertrieb und der Arbeitsvor-
bereitung folgte der Ausbau des operativen
Produktionsmanagements. „Bereits nach
sechs Monaten intensiver Zusammenarbeit
mit Michael Hahnelt konnten wir im Sommer
2013 das beste Unternehmensergebnis in der
va-Q-tec-Firmengeschichte schreiben“, sagte
Dr. Joachim Kuhn, CEO und Gründer der va-Q-
tec AG.

Michael Hahnelt ist Inhaber der Hahnelt
Consulting und kürzlich von Rotenburg an der
Fulda umgezogen in das bayerische Niedern-
berg. Nach Festanstellungen als Geschäfts-
führender Gesellschafter und Vorstand von
Automobilzulieferern ist der Dipl.-Betriebswirt
MBA seit 2010 selbstständig als Interim-Ma-
nager für den Mittelstand tätig. Er ist Mitglied
der Dachgesellschaft Deutsches Interim Ma-
nagement DDIM. Um den Berufsstand zu för-
dern, veranstaltet er in regelmäßigen Abstän-
den DDIM.lokal Netzwerk-Treffen für die Regi-
on Nordhessen, Osthessen und Thüringen.

„Interim-Manager sind extrem flexible
Fachkräfte, um personelle Engpässe in Unter-
nehmen mit fundiertem Praxiswissen zu fül-
len“, erläutert Hahnelt. „Als Insider steigt der
Interim-Manager ohne Einarbeitungszeit so-
fort tief in die operative Umsetzung eines The-

mas ein.“ In der Regel könne er versiert mit
neuen Herausforderungen umgehen und pa-
rallel mit seinem Know-how die Wissensbasis
des Unternehmens erweitern, so Hahnelt. Ein
weiterer Vorteil: Als Externer, der weder in
Hierarchien noch in die Unternehmenspolitik
eingebunden ist, verfüge er über einen objek-
tiven Blick für das Wesentliche.

Doch in welchen Branchen kommen Inte-
rim-Manager zum Einsatz? „Nahezu überall“,
sagt Hahnelt. In Deutschland nutzen laut Hah-
nelt beispielsweise die Automobilindustrie, der
Maschinenbau, die Elektro-/Elektronikbranche
sowie Unternehmen aus der Informations-
technologie die Dienste der hochqualifizierten
Zeitarbeiter.

Auch die Aufgabenstellungen seien sehr un-
terschiedlich. Neben dem Überbrücken unvor-
hersehbarer Vakanzen beim Ausfall von Füh-
rungskräften kann es um Restrukturierung
und Sanierung, Projektmanagement, das Ein-
führen neuer Programme sowie um die Grün-
dung, Übernahme und Veräußerung von Un-
ternehmen gehen.

Deutschland hinkt hinterher
Bundesweit gibt es nach Angaben des Bran-

chenverbandes AIMP (Arbeitskreis der Interim
Management Provider) inzwischen rund
15.000 Interim-Manager. Es wird geschätzt,
dass der Markt hierzulande jährlich um circa
acht bis zehn Prozent wächst. Trotzdem hinkt
Deutschland Ländern wie den USA und Groß-
britannien noch weit hinterher. Als Gründe
nennt der AIMP Unkenntnis seitens der Unter-
nehmer bezüglich des Angebots der Interim-
Manager sowie falsche Vorstellungen, was die
Kosten für deren Arbeitseinsatz betrifft. Zuge-
geben: Günstig sind sie nicht. Allerdings erfül-
len sie im Gegenzug komplexe und enorm ver-
antwortungsvolle Aufgaben. Der Tagessatz ei-
nes Managers auf Zeit liegt in der Regel zwi-
schen 300 und 2000 Euro – abhängig von der
Qualifikation und davon, wie dringend der
Einsatz erforderlich ist. Abgerechnet werden
nur effektiv geleistete Tage.

Seitens der Firmen, die die Dienste von Inte-
rim-Managern nutzen, gibt es jedenfalls über-
wiegend positive Rückmeldungen. �

Eilt zur Hilfe, wenn es brennt:
Der Interim-Manager
ist schnell zur Stelle.

(Illustration: Steve Marshall)

15.000
Interim-Manager gibt es derzeit in Deutsch-
land. Der Markt wächst.
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der Studie der Helmut-Schmidt-Universität
befragt wurden, sind überzeugt, dass sich der
Arbeitsmarkt bis zum Jahr 2030 weiter flexibi-
lisieren wird. Die Folge: Neue Erwerbsformen
werden zunehmen. Bezogen auf die Interim-
Management-Branche erwarten 76 Prozent
der Entscheider ein weiteres Marktwachstum
und eine steigende Nachfrage für freiberufli-
che Führungskräfte. Esther Beller �

Weitere Infos zu den monatlich regionalen
Interim-Manager-Treffen gibt es unter
www.hahnelt.com und www.ddim.de

sel. „Wir informieren in zwangloser Atmo-
sphäre über die Entwicklungen im Interim-
Management-Markt“, sagt der diplomierte
Betriebswirt. „Sehr konstruktiv ist auch immer
der Erfahrungsaustausch.“

Für jene, die noch am Anfang ihrer
Karriere stehen, ist eine effiziente

Selbstvermarktung von großer
Bedeutung. Konkret: Wie werden
Unternehmen aufmerksam auf
Interim-Manager? „Man muss
sich gut aufstellen. Und das läuft

in der Regel über mehrere Kanä-
le“, erläutert der Fachmann. Ein

wichtiger Baustein sind spezialisier-
te Personalberatungen, sogenannte
Provider. Sie vermitteln die Manager
auf Zeit und nehmen damit eine

wichtige Schnittstellenfunktion ein. Wie die
Studie „Interim Management in Deutschland
2015“ der Ludwig Heuse GmbH interim-ma-
nagement.de zeigt, läuft das Geschäft in der
Langfristperspektive zunehmend über solche
Provider und immer weniger über die eigene
Akquise. „Zudem sind ein guter Ruf hinsicht-
lich des Know-hows, also der Branchenexper-
tise, und der Schnelligkeit, Eigeninitiative und
der Aufbau eines eigenen Netzwerks von
größter Bedeutung“, sagt Hahnelt.

Perspektive für Generation Ü50
Glaubt man einer im Januar 2016 veröffent-

lichten Studie des Weltwirtschaftsforums,
wird sich die Arbeitswelt aufgrund der Anfor-
derungen von Industrie 4.0 bis 2020 gravie-
rend verändern. Die Empfehlungen lauten: Ar-
beitsmodelle flexibler gestalten und mehr
Freiberufler einsetzen. Zudem sollen die Un-
ternehmer die Erfahrung älterer Arbeits- und
Führungskräfte besser nutzen. Auch die deut-
liche Mehrheit der Entscheider, die im Zuge

� So zeigt eine Studie der Hamburger Hel-
mut-Schmidt-Universität (HSU) zum Thema
„Führung in flexibilisierten Arbeitsstrukturen“
aus dem vergangenen Jahr, dass Deutschlands
Unternehmer mit ihren Managern auf Zeit zu-
frieden sind. 72 Prozent bewerteten die Pro-
jektergebnisse als gut oder sehr gut. Für die
Studie wurden in Deutschland, Österreich und
der Schweiz über 10.000 Entscheider in Unter-
nehmen aller Größen und Branchen befragt.
250 Fragebögen wurden wissenschaftlich aus-
gewertet. 55 Prozent der Befragten setzen In-
terim-Manager regelmäßig ein.

Frauen holen langsam auf
Obwohl Management auf Zeit vielfach noch

als Männerdomäne angesehen wird, lässt sich
der Trend zur Weiblichkeit in diesem Bereich
mit Zahlen belegen. Nach Angaben des AIMP
hat sich der Frauen-Anteil im Jahr 2014 prak-
tisch verdoppelt. Er ist von acht Prozent im
Jahr 2013 auf 16 Prozent gestiegen. Und diese
Entwicklung hält an. Weibliche Interim-Ma-
nager findet man vor allem in den Bereichen
Human Resources und Marketing, wo insbe-
sondere soziale Kompetenzen und Kommuni-
kationsfähigkeit gefragt sind.

Corina Lesny-Kugel, Inhaberin der Unter-
nehmensberatung „conbera - Controlling Sys-
teme“ in Kassel, ist eine von ihnen. Sie arbeitet
seit zehn Jahren als Manager auf Zeit mit
Schwerpunkt auf kaufmännischen Aufgaben-
gebieten und im Projektmanagement.
„Im Bereich der Unternehmens-
nachfolge bin ich häufig tätig,
wenn der Seniorchef sich schon
zurückziehen möchte, jedoch die
Nachfolgegeneration noch nicht
so weit ist beziehungsweise eine
endgültige Entscheidung noch
nicht getroffen hat“, sagt Lesny-
Kugel. Inzwischen sei sie als Inte-
rim-Manager jedoch schon in nahe-
zu allen Funktionen einer Firma tä-
tig gewesen. „Für mich ist das nicht
nur mein Beruf, sondern meine Leidenschaft
für Veränderung und Abwechslung.“

In der Region sei das Instrument bekannt,
allerdings zeige die Erfahrung, dass viele den-
ken, Interim-Management sei nur ein Lö-
sungsansatz für Großunternehmen. Zudem
werde das Modell häufig ausschließlich mit
Sanierung in Verbindung gebracht. „Darin
liegt der Ursprung des Interim-Managements.
Aber inzwischen gibt es wesentlich mehr Ein-
satzgebiete“, sagt Lesny-Kugel.

Hilfe bei der Selbstvermarktung
Das Thema voranbringen und in die Unter-

nehmen tragen – das ist das Ziel. Ebenso be-
steht Bedarf, potenziellen Interim-Managern
bei der Selbstvermarktung zur Seite zu stehen.
Das leisten beispielsweise die von Michael
Hahnelt organisierten Regional-Treffen der
DDIM. Der erste Stammtisch für die Region
Nordhessen, Osthessen und Thüringen fand im
Juni 2015 in Bad Hersfeld statt. Weitere Ver-
anstaltungsorte sind Eisenach, Fulda und Kas-

Würde nicht mehr in eine Festanstellung wechseln:
Michael Hahnelt ist Interim-Manager aus Leidenschaft. (Foto: Beller)

Corina Lesny-Kugel
(Foto: nh)

Die Ursprünge
Seinen Ursprung hat das Interim-

Management in den 70er-Jahren in
den Niederlanden. Es diente dazu, den
regionalen Arbeitsmarkt zu flexibili-
sieren. In Deutschland hat sich das
Konzept der zeitlich befristeten Plat-
zierungen von Führungskräften in Fir-
men erst in den 80er-Jahren langsam
verbreitet. Bis vor einigen Jahren as-
soziierte man Interim-Management
stark mit dem Thema Sanierung. Dort
liegen die Ursprünge. Allerdings hat
sich die Bandbreite enorm ausgewei-
tet. Nahezu alle Funktionsbereiche in
Unternehmen werden heute mit Inte-
rim-Managern besetzt. Rund 80 Pro-
zent der Interim-Manager sind im Al-
ter von 40 bis 60 Jahren. Aber auch
Nachwuchskräfte ab Mitte dreißig
sind im Markt vertreten.
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